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DIE  WAHRHET  UEBER  DIE  STUDENTENFRAGE 


Die  Auf^^abo  Mikojans  war,  in  seiner  Rede  auf 
dem  22.  Parteitage,  entsprechend  der  ihm  zugedach¬ 
ten  Rolle,  «theoretische  Argumente»-  zu  erbringen, 
um  den  Aufruf  Hruchtchows  zur  Konten-evolution 
in  Albanien  zu  unterstuetzen.  Sein  Hauptargumenc 
war  die  Frage  der  Studenten  und  der  anderen  alba¬ 
nischen  Staatsbuerger,  die  in  der  Sowjetunion  stu¬ 
dierten.  Er  stellte  die  Sache  folgendermassen  dar: 
Vor  einiger  Zeit  kehrten  nach  Albanien  die  Kur¬ 
santen  der  Marine,  die  in  der  Sowjetunion  studier¬ 
ten  zurueck.  In  Gespraechen  drueckten  sie  ihr 
Erstaunen  ueber  die  ploetzliche  Verschlechterung 
der  sowjetisch-albanischen  Beziehungen  aus.  Aus 
diesem  Grunde  wurden  viele  von  ihnen  eingesperrt. 
Die  albanischen  Studenten,  die  bei  uns  studierten, 
fuhren  in  den  Ferien  nachhause  hierauf,  gestatteten 
vielen  von  ihnen  die  albanischen  Behoerden  nicht, 
des  Studium  in  der  Sowjetunion  fort  zu  setzen.  Na- 
tuerlich  entstand  deshalb  bei  ihnen  Unzufriedenheit 
und  gegen  viele  wurden  Repressalien  ergriffen.  Die 
albanischen  Fuehrer  verfolgen  jene,  welche  die 
PYeundschaft  zwischen  unseren  beiden  Parteien  und 
Völkern  erhalten  wollen,  anderseits  organisieren 
sie  den  Monat  der  sowjetisch-albanischen  Freund¬ 
schaft  im  September,  um  das  Volk  zu  betrugen. 

Man  kann  sagen;  Das  sind  ihre  inneren  Ange¬ 
legenheiten,  in  die  man  sich  nicht  einmischen  darf. 
Aber  sie  sind  Verfolgungen  und  Vergeltungsmass¬ 
nahmen  gegen  jene  Albaner,  die  die  traditionelle 
Freundschaft  zu  der  Sowjetunion  schützen.  Da  dies 
uns  aber  direkt  angeht,  koennen  wir  uns  nicht  indi¬ 
fferent  verhalten  und  muessen  unseren  Standpunkt 
sagen». 
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Auch  nach  dem  22.  Parteitung  setzten  einige 
sowjetische  Propagandisten  und  ihre  Anhaenger 
die  Verleumdungen  in  der  Frage  der  albanischen 
Studenten,  die  in  der  Sowjetunion  studierten,  fort. 


Also,  wie  man  sieht,  ist  A.  Miko j  an  ueber  die  «Ver¬ 
haftung»  teeler  Marinekursanten  bes-orgt,  ist  sehr 
betruebt  dass  die  albanischen  Behoerden  den  Stu¬ 
denten  nicht  gestatteten  das  Studium  in  der  Sowjet¬ 
union  fort  zu  setzen,  ist  entsetzt  ueber  die  Vergel- 
tungsmassnahamen  gegen  die  unzufriedenen  alba¬ 
nischen  Studenten  und  ist  empoert  ueber  die  Ver¬ 
folgung  der  Freunde-  der  «Sowjietunion  in  Alba 
nien,  denn  diese  Fragen  seien  keine  innere  Angele¬ 
genheit  der  PAA  der  VRA  und  des  albanischen  Vol¬ 
kes,  sondern  gehen  die  Hruschtschowgruppe  unmi- 
telbar  —  v/ir  Wiederholern  unmittelbar  an.  Zu  sagen, 
dass  diese  Haltung,  dieser  Standpunkt  erstaunlich 
sind,  ist  nicht  moeglich,  weil  es  in  der  Logik  der 
Anhaenger  N.  Hruschatschows  nicht  Erstaunliches 
Unerwartetes  gibt.  Zu  sagen,  dass  diese  Haltung, 
dieser  Standpunkt  abscheulich  sind,  auf  Verleum¬ 
dungen  beruhen,  so  ist  auch  das  nichts  neues,  denn 
die  Verleumdung  war  und  ist  ein  gewoehnliches 
Mittel  ihrer  Tätigkeit.  Aber  lassen  wir  anstatt  der 
Epitheta  diie  Tatsachen  und  Dokumente  sprechen, 
denn  diese  werfen  ein  volles  Licht  auf  die  Warhreit 
in  der  Frage  der  albanischen  Studenten,  die  in  der 
Sowjetunion  studierten.  Diese  erzaehlen.  wer  sie 
auswiies  und  provozierte,  ihnen  drohte  und  die  To¬ 
re  der  Universitaeten  gerade  am  Vorabend  des  ne¬ 
uen  Schuljahres  verschloss. 

Auf  Grund  des  bestehenden  Abkommens  zwi¬ 
schen  der  Regierung  der  VRA  und  der  Sowjetunion 
vom  5.  Juli  1952  bezahlte  die  Sowjetunion  80%,  und 


die  VKA  40 /t  der  Stipendien  und  so  studierten  im 
Schuljahr  1960-1961  in  der  Sowjetunion  1212  Siaals- 
buerger  der  VRA. 

Auf  Grund  des  Kulturarbeitsplanes  unterzieichnet 
in  Moskau  am  8.  Februer  1961  sollten  weitere  100 
Studenten  an  den  Hochschulen  der  Sowjetunion  stu¬ 
dieren.  Im  August  1961  kehrten  nach  der  Sowjet¬ 
union  die  ulten  Studtenten  zurueck  nachdem  sie 
die  Sommerferien  in  Albanieen  verbracht  hatten 
und  die  neuen  Studenten  bereiteten  sich  auf  die 
Abreise  vor. 

Aber  am  26,  August,  also  nur  4-5  Tage  vor  Be¬ 
ginn  des  Schuljahres  1961-1962  ging  die  Sowjetre- 
gierung  auf  Anregung  Kruschtschov/s  so  weit,  dass 
sie  entspT-echend  ihrer  Politik  des  Druckes  und  der 
Droiiungen.  der  Blockade  und  Isolierung  gegenue- 
ber  der  PAA.  der  VRA  und  dem  albanischen  Volke 
den  albanischen  Staatsburergen  die  Erlaubnis  ent¬ 
zog,  an  den  Universitaeten  und  hohen  Instituten  der 
Sowjetunion  zustudieren.  In  einer  Note  des  Aussen- 
ministeriums  teilte  die  Sowjetregierung  der  albani¬ 
schen  Regierung  mit:  <<Ab  ersten  September  1961 
tritt  die  fuer  alle  sozialistischen  Laender  Europas 
im  Zusammenhang  mit  den  Rechnungen  die  aus  dem 
Studium  der  Studenten  und  Aspiranten  in  der 
Sowjetunion,  auf  Grund  derer  das  Land,  welches 
Studenten  zu  Studienzwecken  nach  der  Sowjet¬ 
union  schickt  die  Stipendien  bezahlt,  auch  fuer  Al¬ 
banien  in  Kraft». 

Das  war  eine  einseitige  Annullierung  des  Abko¬ 
mmens  zwischen  den  beiden  Regierungen  vom  5. 
Juli  1952  und  verfolgte  das  Ziel  die  Ausbildung  des 
Ksders  der  VRA  zu  behindern,  also  den  sozialisti- 
sheen  Aufbau  Albaniens  zu  schaedigen.  Es  war  ein 
iT'^g.^recbter  Beschluss  N.  Hruschtschows  und  ein 
Racheakt  gegen  die  PAA,  welche  ihren  richtigen 
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marxistisch-leninistischen  Standpunkt  gegenueber 
vielen  Fragen  der  heutigen  ideologischen  und  poli¬ 
tischen  Weltentwicklung,  besonders  der  internatio¬ 
nalen  kommunistischen  und  Arbeiterbewegung  auf 
dem  Parteiwege  darlegte,  da  er  mit  seinen  anti¬ 
marxistischen  und  opportunistischen  Thesen  im  Wi¬ 
derspruch  stand. 

Da  nun  die  Sowjetregierung  die  Studienbedin¬ 
gungen  der  albanischen  Staatsbuerger  in  der  Sowjet¬ 
union  unerwartet,  willkuerlich  und  nur  4-5  Tage 
vor  Schulbeginn  wie  oben  erwaehnt  änderte  und 
dadurch  grosse  Schwierigkeiten  fuer  unser  Land 
schuf,  mussten  die  albanischen  Studenten  in  die 
Heimat  zurueck  kehren. 

Aus  welchem  Grunde,  oder  besser  gesagt,  wel¬ 
chen  Vorwand  erfand  die  Sowjetregierung  unter 
dem  Diktat  N.  Hruschtschows  um  den  albanischen 
Studenten  die  Erlaubnis  zu  entziehen,  das  Studium 
an  den  Schulen  der  Sowjetunion  fort  zu  setzen? 
Bekanntlich  schlossen  die  Regierung  der  VRA  und 
jene  der  Sowjetunion  im  Juli  1952  ein  Abkommen 
<<ueber  die  Ausbildung  der  albanischen  Staatsbuer¬ 
ger  an  de  Zivilhochschulen  der  Sowjetunion  ab.  Der 
Artikel  5  dieses  Abkommiens  lautet: 

<<Die  Regierung  der  Sowjetunion  bezahlt  die 
Ausgaben  fuer  den  Unterhalt  und  das  Studium  der 
Staatsbuerger  der  VRA  an  den  Hochschulen  der 
Sowjetunion».  Und 

<^Die  Regerung  der  VRA  bezahlt  der  Sov>7jetre- 
gierung  40%  der  im  Artikel  5  dieses  Abkommens 
erwaehnten  Ausgaben».  Dieses  Abkommen  war  ein 
Ausdruck  der  bruederlichen  internationalistischen 
Hilfe  der  Sowjetunion  an  die  VRA,  um  den  notwen¬ 
digen  Kader  fuer  die  Entwicklung  unserer  Wirt¬ 
schaft  und  nationalen  Kultur  auszubilden. 


Am  16.  Maerz  196Ü  verlangte  die  Sowjetregie¬ 
rung  die  Aenderung  des  Abkommens  vom  Jahre 
lüüZ  und  den  Abschluss  eines  neuen  Abkommens 
unter  anderen  Bedingungen. 

Mit  Kuecksicht  auf  die  bruc^ierlichen  Beziehun¬ 
gen  und  die  enge  Zusammenarbeit  zwischen  unseren 
beiden  Laendern,  die  konkreten  Bedingungen  unse¬ 
res  Landes;  die  dringende  Notwendigkeit  der  Aus¬ 
bildung  des  Kaders  und  die  finanzielle  Belastung 
infolge  der  Aenderung  der  Studienbedingungen 
beaultragte  die  Regierung  dei*  VRA  den  albanischen 
Botschafter  in  Moskau,  Nesti  Nase,  ueber  das  Aus- 
senministerium  der  Sowjetunion  das  Ansuchen  zu 
stellen,  die  Studienbedingungen  fuer  die  albanischen 
Staatsbuerger  nicht  zu  aendern.  Als  Antwort  darauf 
teilte  der  sbellv.  Ausesenminister  der  Sowjetunion 
N.  P.  Firujbin  unserem  Botschafter  am  6.  Juni  muen- 
dlich  mit; 

«Die  Sowjetregierung  ueberpruefte  ihren  Vor- 
schag  zur  Aenderung  des  Abkommens  ueber  die  Be¬ 
dingungen  des  gegenseitigen  Studiums  der  Studen¬ 
ten  und  Aspiranten  an  den  hohen  zivilen  Unterri¬ 
chtsinstituten  und  an  den  Instituten  fuer  wissen¬ 
schaftliche  Forschungen,  beruecksichtigte  das  An¬ 
suchen  des  albanischen  Partners  und  beschloss  die 
Bedingungen  des  Akbommens  vom  Jahre  1952  wei- 
rer  in  Kraft  stehen  zu  lassen». 

Auf  diese  Weise  wurde  diese  Frage  erledigt. 

Die  albanische  Regierung  wuerdigte,  wie  immer, 
diesen  gerechten  Beschluss  der  Sowjetregierung  als 
einen  freundschaftlichen  Akt  und  sandte  aus  diesem 
Grunde  wie  bisher  im  akademischen  Jahr  1960- 
1961  eine  betraechtliche  Zahl  von  Studenten  und 
Aspiranten  in  die  sowjetischen  Hochschulen  und 
diese  absolvierten  bis  A.ug*ust  1961  ihre  Studien  nach 
den  frueheren  Bedingungen. 
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Aber  auf  Anregung  N.  Hruschatschows  hielt  die 
Sowjetregierung,  im  Zuge  der  Vergeltungsmassnab- 
men  gegen  die  VRA  und  um  unserem  Lande  auch 
bei  der  Ausbildung  des  Kaders  Schwierigkeiten  zu 
bereiten,  das  offizielle  Versprechen  vom  6.  Juni  1960 
nicht  ein.  Das  ersieht  man  deutlich  aus  der  Sowjet¬ 
note  vom  26.  August  1961,  in  der  die  Frage  des  Stu¬ 
diums  der  albanischen  Saatsbürger  an  den  Schulen 
der  Sowjetunion  wieder  erhoben  wird;  unter  Ueber- 
gehung  der  offiziellen  Mitteilung  vom  6.  Juni  I960 
heisst  et  in  dieser: 

<dm  Ergebnis  der  Besprechungen  zwischen  den 
Regierungen  der  Sowjetunion  und  der  anderen  so¬ 
zialistischen  Laender  Europas  wurden  mit  Ausnah¬ 
me  Albaniens  neue  Abkommen  auf  der  Basis  der 
Note  des  A.ussenministeriums  der  Sowjetunion  vom 
16.  März  1960  getroffen. 

Obwohl  seit  der  Ueberreichung  der  Note  der 
Aussenministeriums  der  Sowjetunion  der  albani¬ 
schen  Botschaft  in  Moskau  1  1/2  Jahre  verstrichen 
sind,  hat  die  albanische  Regierung  die  Sowjetnote 
noch  nicht  schriftlich  beantwortet^. 

Achtung!  Also  liegt  die  ganze  Schuld  der  alba¬ 
nischen  Regierung  darin,  dass  sie  die  sowjetische  No¬ 
te  nicht  schriftlich  seantwortei  hat!  Sind  denn  die 
muendliche  Mitteilung,  die  unser  Botschafter  dem 
Aussen ministerium  der  Sowjetunion  machte  und  die 
muendliche  Mitteilung  des  stellv.  Aussenministers 
der  Sowjetnion  am  6.  Juni  1960  keine  offiziellen 
Akte?  N.  Hruschtshows  Konzept  ueber  den  Wert 
der  schriftlichen  und  muendlichen  Mitteilungen  ist 
interessant.  N.  Hruschtchow  verlangt  mit  Nachdruck 
eine  ^^^schriftliche  Antwort»  von  unserer  Regierung 
auf  seine  Note  vom  16.  Maerz  1960,  waehrend  er  un¬ 
serer  Regierung  die  Schliessung  der  sov/ietischen 
Botschaft  in  Tirana  und  die  Forderaiig  nach  Schli- 
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eisiung  der  albanischen  Botschait  in  Moskau,  eine 
Sache,  deren  Bedeutung  man  nicht  zu  betonen 
bi-aucht  muendlich  mitteilt.  Als  der  Geschaeftshue- 
ger  der  VRA  in  Moskau  von  N.  P.  Firjubin  die  l'dit- 
teilung  ueber  die  Zurueckziehung  des  Personals  der 
sowjetischen  Botschaft  aus  Tirana  und  die  Fntfer- 
nung  des  Pei-sonals  der  albanischen  Botschaft  aus 
Moskau  schriftlich  verlangte,  antwortete  er  im  Na¬ 
men  der  Sowjeti-egiuerung,  dass  jede  Mitteilung 
eines  offiziellen  Verreters  ob  muendlich  oder  schrift¬ 
lich,  als  ein  offizieler  Akt  zu  betrachten  sei.  Des¬ 
halb  sei  es  nicht  notwendig  diese  schriftlich  zu  ma¬ 
chen.  Das  heisst  also:  Tut  nicht,  was  ich  tue,  son¬ 
dern  tut,  wde  ich  sage!» 

Also  ist  die  Falschheit  des  Vorwandes,  unter 
dem  die  Sowjeti’egierung  das  Abkommen  zwischen 
unseren  beiden  Regierungen  vom  Jahie  1952  ueber 
das  Studium  der  albanischen  Staatsbürger  in  der 
Sowjetnion  leicht  zu  erkennen. 

Bezeichnend  is  die  Tatsache,  dass  am  2ö.  Au¬ 
gust  1961,  also  an  jenem  Tage,  an  dem  die  Sowjet¬ 
regierung  ihren  Beschluss  ueber  die  Entziehung  der 
Stipendien  den  albanischen  Studenten,  die  in  der 
Sowjetunion  studierten  mitteilte  (es  handelt  sich 
um  60 fr  des  Stipendiums),  sandte  das  Aussenminis- 
teriumd  er  Sowjetunion  gerade  an  diesem  26.  Au¬ 
gust  eine  Note  an  die  Botschaft  der  VRA  in  Moskau, 
in  der  es  hiess: 

^^Das  Aussenministerium  der  Sowjetunion 
erhalte  dauernd  Informationen,  dass  einige 
albanische  Studenten  und  Hoerer,  die  an  den 
sowjetischen  Hochschulen  studieren  verschie¬ 
dene  Erfindungen  und  Verlemdungen  im  Zu¬ 
sammenhang  mit  den  sowjetisch-albanischen 
Beziehungen  verbreiten  und  Anstrengungen 
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machen,  um  provokatorische  Gespraeche  mit 
■  sowjetischen  und  auslaendischen  Studenten 
zu  fu  ehren 

Weiter  unten  hiess  es: 

-!<Indem  das  Aussenministerium  der 
Sowjetiunon  von  den  Tatsachen  des  unge- 
buehrlichen  Benehmens  der  albanischen  Stu- 
denen,  die  in  der  Sowjetunion  studieren 
Mitteilung  macht,  weist  es  auf  die  Tatsa¬ 
che  hin,  dass  ihre  antisowjetischen  Auffas¬ 
sungen  einen  vorgefassten  Charakter  ha-^ 
ben».  Abschliessend  heisst  en  is  der  Note: 

<<Das  Ministerium  ist  ermaechtigt  zu  er- 
klaeren  dass  im  Falle  von  antisowjetischen 
Angriffen(  die  Studenten  aufgefordert  wer¬ 
den,  die  Sowjetunion  zu  verlassen». 

Die  Verleumdungen  und  erfundenen  Tatsachen 
brauchen  die  Urheber  der  Note,  die  Hruschtschow- 
gruppe,  um  ihre  boese  Absicht  zu  realisieren,  um 
unserem  Lande  die  Moeglichkeit  zu  nehmen,  Ka¬ 
der  an  den  Schulen  der  Sowjetunion  auszubildeii, 
Wie  tief  sind  jene  gesunken,  die  aufeine  solche  Wei¬ 
se  die  albanischen  Studenten  verleumden!  Denn  es 
ist  wohl  bekannt,  dass  ihre  Liebe  und  Achtung  vor 
der  Sowjetunion  und  der  KP  der  Sowjetunion  eine 
der  hoechsten  Eigenschaften  des  Charakters  der 
Staatsbürger  des  nenes  Albaniens  ist  und  die  sowje¬ 
tischen  Paedagogen  und  Studenten  sind  Zeugen  der 
edlen  Gefuehle  der  albanischen  Genossen  und  Stu¬ 
denten.  Deshalb  ist  die  Behauptung,  dass  die  alba¬ 
nischen  Studenten  sowjetfeindliche  Ausdruecke 
gebraucht  haben,  eine  Verleumdung  und  Erfin¬ 
dung  der  sowjetischen  Seite,  um  die  albanischen 
Studenten  zu  diskreditieren  und  ihre  ungerechten 
Massnahmen  zu  unterstuetzen. 
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Angesichts  der  Sowjetnote  erhebt  sich  die  Fra¬ 
ge:  <^Wem  soll  man  glauben?  Der  Note  des  Aussen- 
ministeriums.  welche  die  albanischen  Studenten  als 
Feinde  der  Sowjetunion  bezeichnet  oder  A.  Mikojan, 
der  auf  dem  22.  Parteitag  der  Sowjetunion  die  alba¬ 
nischen  Studenten  ««Freunde  der  Sowjetunion,  ge¬ 
gen  die  in  Albanien  Vergeltungsmassnahmen  ergri- 
fen  würden»,  nannte.  Es  ist  klar,  dass  es  sich  in 
beiden  Faellen  um  Verleumdungen  handelt,  um 
zwei  boese  Absichten  gegen  die  VRA  und  die  PAA 
zu  rechtfertigen.  Im  ersten  Fall  brauchte  man  die 
Verleumdung  in  der  Note  des  Aussenministeriums 
der  Sowjetiunon.  um  die  Entfernung  der  albani¬ 
schen  Studenten  aus  den  sowjetischen  Schulen  zu 
rechtfertigen.  Im  zweiten  Fall  brauchte  man  die 
Verleumdung  in  der  Erklaerung  Miko j ans,  um  den 
«Terror  und  die  Unsicherheit»,  die  angeblich  in  Al¬ 
banien  existieren,  zu  «begründen»,  um  den  Aufruf 
N.  Hruschtschows  zur  Konterrevolution  zu  verwir¬ 
klichen,  anderseits  um  die  Weltoeffentlichkeit  ue- 
ber  die  wahre  Lage  in  unserem  Lande  zu  taeuschen. 

Also  herrschen  in  Albanien  nach  A.  Mikojan 
und  einigen  anderen  sowjetischen  Propagandisten 
angeblich  «Terror»  und  «Gefaengnisse»,  «Mord» 
und  «Totschlag»,  die  Matrossen  Studenten,  und  alle 
ehrlichen  Menschen,  die  fuer  die  Freundschaft  mit 
der  Sowjetunion  eintreten  werden  eingesperrt.  M't 
einem  Wort,  die  gesamte  Bevoelkrung  wird  einges- 
parrt!  Diese  ungeheurlichen  Verleumdungen,  die 
einen  empoeren  und  eine  berechtigte  Abscheu  gegen 
ihre  Urheber  erregen  haben  unser  Volk  erzuernt. 
Die  Verleumder  haben  sich  blamiert,  und  sitzen  auf 
der  Bank  der  Angeklagten  als  Feinde  zusammen  mit 
den  Imperialisten  und  jugoslawischen  Revisionisten, 
weil  sie  uns  nicht  weniger  Schlechtes  wuenschen. 
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weil  sie  mit  ihren  konterrevolutionaeren  Aufrofen 
nicht  weniger  geefaehrlich  sind. 

Sie  koennen  ihr  Ziel,  um  schwierige  Situationen 
zu  schaffen  und  Tumulte  zu  erregen  mit  dem  Deck¬ 
mantel  des  «schoepferischen  Marxismus»-,  der  ein 
purer  Revisionismus  ist,  tarnen.  Das  albanische 
Volk  hat  unter  der  Fuehrung  seiner  Partei  viele 
Stuerme  und  Orkane  erlebt  und  viele  Fallen  und 
Intriguen  ueberwunden,  es  ist  erhaertet  und  staer- 
ker,  denn  je,  um  die  Plaene  seiner  Feinde,  unter 
welcher  Losung  sie  auch  handeln,  zum  Scheitern, 
zu  bringen. 

Das  ZK  der  PAA,  die  Regierung  der  VRA  und 
des  gesamte  ablanische  Volk  haben  die  grosse  inter¬ 
nationalistische  Hilfe,  welche  die  Sowjetunion,  die 
KP  der  Sowjetunion  und  die  Sowjetregierung  der 
VRA  fuer  die  Ausbildung  des  albanischen  Kaders  in 
der  iSowjetunion  gegeben  haben,  gewuerdigt  und 
wuerdigen  sie.  Die  Soehne  und  Toechter  unseres  Vol¬ 
kes,  die  an  den  sowjetischen  Hochschulen  studiert  und 
die  sowjetische  Wissenschaft  und  Kultur,  die  die  fort¬ 
schrittlichsten  in  der  Welt  sind  kennen  gelernt  ha¬ 
ben,  brachten  nach  Albanien  die  Wissenschaft  und 
die  sehr  wertvollen  Erfahrungen  der  KP  der 
Sowjetunion,  mit.  Erzogen  von  der  PAA  haben  sie 
einen  grosse  Beitrag  zur  Festigung  der  albanisch¬ 
sowjetischen  Freundschaft  geleistet  und  leisten  ihn 
weiter. 

Was  die  Verhaftung  vieler  Studenten»  anbe¬ 
langt,  die  dem  besorgten  N.  Hruschtschow  und  sei¬ 
nen  Anhaengern  schlaflose  Naechte  bereitet,  so 
befienden  sich  diese  wohlauf  und  gesund  auf  den 
Baenken  der  Staatsuniversitaet  Tirana  und  der  an¬ 
deren  hohen  Institute  unseres  Landes  oder  der  Uni- 
versitaeten  der  anderen  Bruederlaender. 

Aus  der  Zeitung  <<Zeri  i  FopulMt»  vom  30.12.1961 
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